
Improvisation. Dank freundschaft-
licher Beziehungen gelang es Trö-
ger, regelmäßig große Stars nach
Kempten zu lotsen, darunter waren
Yehudi Menuhin, Swjatoslaw Rich-
ter, Alfred Brendel, Heinrich Schiff
und zuletzt Jazz-Pianist Brad Mehl-
dau. Wenn die Spenden der Sponso-
ren nicht reichten, öffnete Tröger
seine private Geldschatulle.

Doch Musik war nicht alles im Le-
ben des Franz Tröger, der seine
Frau Silvia, zwei Söhne, zwei Töch-
ter und drei Enkelkinder hinterlässt.
Er hatte Maschinenbau und Volks-
wirtschaftslehre studiert und in Fi-
nanzwissenschaft promoviert. Er
stieg dann in die Eisengroßhandlung
ein, die sein Großvater gegründet
und sein Vater fortgeführt hatte
(dem Großvater ist die Dr.-Franz-
Tröger-Straße in Kempten gewid-
met). Eine „wilde Zeit“ waren für
ihn die 1970er bis 1980er Jahre:
Tröger baute einen Bergbaubetrieb
in Griechenland auf und handelte im
Nahen Osten mit Baumaschinen.
Apropos Griechenland: Das war
sein Haupturlaubsziel.

Tröger mischte sich früh in die
Politik seiner Heimatstadt ein. Von
1966 bis 1981 war er Mitglied im
Stadtrat (CSU) und engagierte sich
ab 1967 als Kulturbeauftragter. 1981
musste er sich mehr um das Eisenge-
schäft kümmern. Die Stadt ehrte ihn
mit der Rathausmedaille in Gold
(2011) und der selten verliehenen
Merkurbüste (2016); 2015 erhielt er
für sein kulturelles Engagement die
„Silberdistel“ unserer Zeitung.

Zuletzt hatte sich Franz Tröger
für eine künftige Nutzung der All-
gäuhalle durch die freie Kulturszene
stark gemacht. Ohne Sub-Kultur
gibt es keine Hoch-Kultur, hatte er
gegenüber unserer Zeitung betont.

Ja, eingemischt hat sich Franz
Tröger gern, wenn ihm etwas am
Herzen lag. Seine Stimme, sein Wis-
sen, Enthusiasmus, Tatendrang und
Optimismus werden fehlen.

ging es oft „sehr lustig“ zu, verrät
Schmid, der seit 2018 Trögers Kam-
mermusikfestival „Classix Kemp-
ten“ künstlerisch leitet. Beide ver-
band die Liebe zum Jazz und zur

sich Schmid. Dessen Mut und Neu-
gierde imponierten ihm von Anfang
an. Das Konzert sollte der Beginn
einer intensiven Freundschaft wer-
den. Bei den gemeinsamen Essen

tett spielte er im Stadttheater das
Quintett von Heinrich Kaminski.
Das selten aufgeführte und „recht
verquere Werk“ sei ein besonderer
Wunsch Trögers gewesen, erinnert

VON MICHAEL DUMLER

Kempten „Wussten Sie eigentlich?“
So begann manches Treffen mit Dr.
Franz Tröger in seiner Wohnung.
Natürlich wusste man nicht. Wie
auch. Der Hausherr hatte sich selber
wochenlang in eine spezielle musik-
historische Materie hineingegraben
und Unerwartetes entdeckt. Er-
leichterung brachte dann der Satz:
„Das wusste ich auch nicht.“ – „Uff,
Gott sei Dank“, dachte man sich.
Tröger schaute einen dann mit ver-
schmitzt leuchtenden Augen an, die
man unweigerlich mit ebensolchen
erwidern musste. Solche Gespräche,
die immer viel länger als geplant
dauerten, werden nun fehlen. Im
Alter von 86 Jahren ist der Maestro
der Kemptener Musikszene gestor-
ben. Eine Verneigung vor einem au-
ßergewöhnlichen, engagierten und
streitbaren Menschen, der für gute
Kultur stets ein weites Herz hatte,
und nicht nur dafür.

Franz Tröger steckte bis zuletzt
voller Energie, Enthusiasmus und
Tatkraft. Daran konnten auch Roll-
stuhl und Sauerstoffgerät nichts än-
dern, auf die er in den letzten Jahren
angewiesen war. Mit seiner Frau
Silvia nahm er für Konzerte jeder-
zeit auch weite, anstrengende Wege
in Kauf, reiste nach Wien, Salzburg,
Hamburg. „Wir waren, glaube ich,
überall“, sagt Silvia Tröger.

Seit 1963 organisierte Franz Tröger
Konzerte in Kempten. Er arbeitete
ab 1967 mit der Theatergemeinde
Kempten zusammen und rief am
Stadttheater die Konzert-Ringe
(später: Meisterkonzerte) ins Le-
ben. Der Klassik gehörte seine gro-
ße Leidenschaft, dabei war ihm als
Programmgestalter immer wichtig,
zu Bekanntem und Gewöhnlichem
auch Unbekanntes und Neues anzu-
bieten. Das fiel auch dem Salzburger
Star-Geiger Benjamin Schmid auf,
als er Tröger 1996 erstmals begeg-
nete: Mit dem Pro Arte Streichquar-

Ein Maestro, der große Spuren hinterlässt
Nachruf Dr. Franz Tröger ist im Alter von 86 Jahren gestorben. Er war Geschäftsmann, Stadtrat und Musikfreund.
Er brannte für seine Meisterkonzerte, sein Classix-Festival, das Theater – und auch für die junge, freie Kulturszene.

Die Vorstellung des neuen Classix-Programms am Montag war der letzte öffentliche Auftritt von Franz Tröger (oben). Er verfügte
nicht nur über großes Wissen, sondern auch eine große Bibliothek (links unten eine Aufnahme von 2005). Für unsere Zeitung be-
gab er sich mit 78 Jahren sogar aufs Dach seiner Wohnung (Mitte, rechts ein Porträt von 2014). Fotos: Martina Diemand/Ralf Lienert

Faible für Neues
und Unbekanntes

Eine wilde Zeit: Bergbau
in Griechenland

eine Lücke in der Stadtgesellschaft,
die sich so nicht mehr schließen
lässt.“
● Martin Fink (Kulturamtsleiter):
„Er war ein hochgebildeter, hochin-
telligenter Mann, der sich immer
dafür eingesetzt hat, dass Kultur al-
len Menschen zugänglich wird. Er
blieb bis ins hohe Alter ein frischer,
jugendlicher Geist, der der jungen
Generation von Kulturmacherinnen
und -machern zur Seite stand und
diese inspiriert hat. Er war ein Mann
mit Stil, der verbunden hat. Mit sei-
nem Charisma, seinem Wissen und
seinem Erfahrungsschatz war er Ka-
talysator des kulturellen Lebens in
Kempten.“ (mdu)

asmus, Respekt und Höflichkeit,
Sensibilität, Humor und Disziplin.
Die Kombination aus lexikonarti-
gem Gedächtnis, extremem Wis-
sensdurst und höchster Umset-
zungsbegabung machte für mich
Franz Tröger aus.“
● Dr. Josef Höß (ehemaliger Stadt-
kämmerer 1964 bis 1970, Oberbür-
germeister 1970 bis 1990 und
Freund): „Franz Tröger war ein
treuer Freund und eine ungemein
imponierende Persönlichkeit. Aus
dem Ethos der Verantwortung he-
raus sah er, der aus einer alteinge-
sessenen Bürgerfamilie stammte,
sich verpflichtet, der Gesellschaft
etwas zurückzugeben. Er hinterlässt

stützen.’ Tatkräftig unterstützt hat
er. Bis zuletzt. Er wird uns sehr feh-
len. Wir werden seine Konzeption
der Meisterkonzertreihe für die
Spielzeit 22/23 umsetzen. Natürlich
kann niemand die Einführungen so
abhalten, wie er sie viele Jahre lang
gemacht hat. Trotzdem werden wir
welche anbieten und das Konzertle-
ben in Kempten so lebendig wie
möglich fortsetzen. Wir denken, er
hätte es so gewollt.“
● Benjamin Schmid (Musiker und
Freund): „Ich verdanke dem Men-
schen Franz Tröger so viel, dass es
schwer zu beschreiben ist. Es ist sei-
ne Einstellung dem Leben gegen-
über, die geprägt war von Enthusi-

sale Bildung, seine Professionalität
besonders im Bereich der Musik,
seine Freundlichkeit und Toleranz
werden wir nie vergessen. Franz
Tröger war uns ein wunderbarer
Freund.“
● Silvia Armbruster (Theaterdirek-
torin): „Dr. Tröger hat für das
Theater- und Konzertleben in
Kempten immer mit großer Leiden-
schaft und Entschlossenheit ge-
kämpft. Ich durfte ihn aber auch als
weichen und empfindsamen Partner
erleben. Sehr gerührt hat er mich,
als er mir einmal sagte: ‚Ich wäre
gerne noch jünger. Dann könnte ich
Sie in Ihrer Aufbauarbeit am Thea-
ter in Kempten tatkräftiger unter-

● Thomas Kiechle (Oberbürger-
meister): „Ich habe Franz Tröger
hoch geschätzt. Für mich war er
eine Ausnahmepersönlichkeit, die
über Jahrzehnte hinweg die Stadt-
entwicklung begleitet hat und das
kulturelle Leben mit den Meister-
konzerten und Classix maßgeblich
gestaltet hat. Er konnte unbequem
sein, dabei aber klare Worte und
Ziele formulieren. Das Vorangehen
stand bei ihm jedoch immer im Vor-
dergrund. Ein unersetzbarer Ver-
lust.“
● Ulrike und Heinrich Baur (Freun-
de): „Franz Tröger war ein Mensch,
der unser Leben in vielem berei-
chert und geprägt hat. Seine univer-

„Unersetzbarer Verlust“: Weggefährten und Freunde erinnern sich

Diese Fotos öffnen Augen und Sinne
Kunsthalle Till Schilling aus Kimratshofen zeigt faszinierende Unterwasser-Welten. Manche sind ganz nah.

VON MARKUS NOICHL

Kempten Faszinierende, spektakulä-
re Bilder gewinnt Till Schilling der
Welt unter Wasser ab. Allerdings
nicht in großen Ozeanen, sondern in
Flüssen. Und zwar so kleinen wie
Eschach oder Argen. „European Ri-
vers“ heißt die Ausstellung in der
Kemptener Kunsthalle zwar. Doch
ein Gutteil der Aufnahmen entstand
vor der Haustür des bei Kimratsho-
fen lebenden Künstlers und Spar-
kassen-Stipendiaten von 2019 .

Die Wunder liegen manchmal
also direkt vor unseren Füßen. Man
muss sie nur entdecken. Durch klei-
ne, aber wirkungsvolle Wechsel der
Perspektive. In diesem Fall heißt
das: Schilling baute sich wasserdich-
te Gehäuse um seine Spiegelreflex-

Kameras. Und zog los. Es entstan-
den märchenhafte, ja mythische
Aufnahmen, in denen sich die grü-
nen und blauen Töne des Wassers
(oder des Himmels oder der Bäume
„darüber“) mit den goldenen des
Lichtes mischen. Oder auf denen
sich das Muster der Wasseroberflä-
che zebra-artig in Streifen auf Licht
und Schatten auf den Steinen am
Grund wiederholt. Rotstichig wird
es am Rio Tinto, des „farbigen
Fluss“ in Andalusien. Aus dem Ab-
raum von Minen fließt dort Arsen
und Quecksilber ins Wasser (und
das wird noch Jahrzehnte so sein).
Schilling musste mit Handschuhen
arbeiten. Diese Fotos könnten auch
vom Mars stammen. Surreal, giftig.
Und doch gefährlich schön. Verstö-
rend wirkt ein Video, in dem Schil-

ling den reinen, weißen Schnee ent-
lang eines Flusslaufs pink einge-
sprüht hat mit Bio-Rote-Bete-Saft.

Leibhaftig sind die rund 50 Flüsse
vertreten mit Proben ihres Sandes.
Lehrgeld musste Schilling übrigens

bezahlen, als er mit seinem Kamera-
gehäuse einen Abstecher ins Meer
wagte. Dem Druck der wilden Wel-
len hielt dieses nicht stand.

Eine Ausstellung, die Augen und
Sinne öffnet für die Schönheiten un-
seres Planeten. Und zwar nicht nur
Flugstunden entfernt, sondern, bis-
lang unbemerkt, direkt vor der
Haustür. Wow.

O Öffnungszeiten Die Ausstellung in
der Kunsthalle läuft bis 31. Juli: Don-
nerstag, Freitag 14 bis 18 Uhr, Samstag
und Sonntag 12 bis 18 Uhr. Workshops
„Freies Malen“ (ab fünf Jahren) bietet
Schilling am 18. Juni und 16. Juli (10
bis 12 Uhr). Ein Künstlergespräch mit ihm
und Kunstwissenschaftlerin Susan Funk
ist am 21. Juli 17 Uhr. Am 1. Juli (17 Uhr)
führt Schilling durch seine Schau.

Till Schilling vor seinem Bild „Flüsse II“. Foto: Markus Noichl

Die Oper „Hamlet“ von Brett Dean
wird am Samstag, 4. Juni, um 19
Uhr live aus der New Yorker Me-
tropolitan Opera (Met) ins Colos-
seum-Center übertragen. Die Vor-
führung dauert bis 22.35 Uhr (eine
Pause). Gesungen wird in Englisch
(mit deutschen Untertiteln). Regie
führt Neil Armfield; am Pult steht
Nicholas Carter. Es singen unter
anderem Allan Clayton, Rod Gilfry
und John Relyea. Karten und Infos
unter Telefon 0831/2 25 07. (mdu)

KEMPTEN

Hinterhof-Konzerte starten
am Kempten-Museum
Die Hinterhofkonzerte, die das
Theater in Kempten mit dem Kul-
turamt organisiert, beginnen am
Montag, 6. Juni, um 17.30 Uhr mit
einem 15-minütigen, öffentlichen
Auftritt im Rosengarten des
Kempten-Museums. Mit dabei sind
Corinne Steudler, Rainer Hart-
mann und Michael Schönmetzer.
(Eintritt frei, Spenden erwünscht).
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